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RELAX 
(chiarenza & hauser & co)

«Allein denken ist! 
kriminell»

Die Ausstellung von RELAX Im Kontext der Samm-
lung des Kunstmuseum Liechtenstein in Vaduz darf 
 programmatisch gelesen werden: Damit beginnt 
die langjährige Kuratorin am Haus, Christiane 
Meyer-Stoll, ihr neues Amt als Direktorin. Gemein-
scha"lichkeit, Selbstermächtigung sowie die Ver-
antwortung der Akteur:innen, das Publikum ein- 
  geschlossen, sind Themen des Zürcher Kollektivs. 
Anstatt auf Kunst als Ware setzen sie auf  Esprit 
und Humor. Kunstbulletin sprach mit dem Duo am 
Tag nach der Erö#nung.  Max Glauner

RELAX (chiarenza#&#hauser#&#co) sind 
MARIE$ANTOINETTE CHIARENZA (*1957, 
Tunis) und DANIEL HAUSER (*1959, Bern). 
Kollaboration seit 1983, seit 1997 als RELAX, 
das «&#co» verweist auf mögliche situative 
Partnerscha%en. Einzelausstellungen hatten 
sie u.!a. im Künstlerhaus Bethanien, Berlin 
(2003), Kunsthaus Biel (2005), Museum 

 Folkwang, Essen (2008), Cornerhouse, 
 Manchester (2010), oder in der Graphischen 
Sammlung ETH Zürich (2018). Sie waren Teil 
des Schweizer Pavillons auf der Architektur-
biennale Venedig (2000), des steirischen 
herbst in Graz (2007) und der Manifesta&11 in 
Zürich (2016). Von 1991 bis 2025 lehrten sie 
an der F+F in Zürich und der HEAD in Genf.
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Im Kontext der Sammlung: RELAX (chiarenza!&!hauser!&!co). What is wealth?
Ansicht Kunstmuseum Liechtenstein, Vaduz. Fotos, sofern nicht anders vermerkt: Alicia Olmos Ochoa
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Max Glauner!Ihr habt entschieden, in Interviews nicht 
namentlich zu erscheinen, sondern als RELAX. 
Warum haltet ihr das so?

RELAX!Gestern Abend bei der Erö'nung unserer Ausstellung 
auf dem Podium mit Linda Schädler, die uns 2018 in der 
 Graphischen Sammlung der ETH Zürich ausgestellt hat, war 
sichtbar, wer spricht. Es ging aber nicht um uns als Personen, 
sondern um unsere gemeinsame Arbeit. 
RELAX!Ein Gespräch ist etwas anderes als ein transkribierter, 
überarbeiteter und autorisierter Interviewtext. Wir glauben, 
das&Gemeinsame und Gemeinscha%liche ist für uns wichtiger 
als die Hervorhebung einer Stimme. In der Kunst sowieso. Dort 
kommt es auf Vielheit und Di'erenz an. Wir haben 1991 den auf 
den ersten Blick paradoxen Claim «Allein denken ist kriminell» 
in die Welt gesetzt, um ihn in den unterschiedlichsten Kontexten 
zu reaktivieren, und zwar da, wo es um Zusammenarbeit, um 
das Kollektive, um Commons und um die Kritik an kanoni-
sierten Einzelleistungen in der arbeitsteiligen Kunstwelt geht. 
Entgegen der Ideologie in der Kunstwelt funktioniert diese wie 
das Denken, das immer kontextgebunden ist, nie ohne das 
andere, nie ohne Teamarbeit. 

MG!An Kollektive geht immer wieder der Vorwurf, 
verantwortungslos mit der Verantwortung umzu-
gehen. Jede:r versteckt sich, wenn es brenzlig wird, 
hinter den anderen&–&siehe documenta&16. Ist das 
für&euch ein Thema?

RELAX!Wir übernehmen beide die Verantwortung, mit dem 
Namen RELAX, und vor allem überlegen wir uns sehr gut, was 
unsere Arbeit bewirken und bei den Besuchenden auslösen soll. 
Wenn etwa einige unserer Arbeiten Fragen sind wie what do we 
want to keep? oder who pays? oder is justice justice?, dann er-
scheinen sie zunächst als sehr einfach und direkt. Sie beziehen 
sich immer entweder auf die Institution, auf die Besucher:innen 
oder richten sich an die Mitglieder der Zivilgesellscha%, die sich 
heute mehr denn je mit Fragen zu verbindlichen Rechtsräumen 
herausgefordert sieht. Die in den Arbeiten angelegten Fragen 
sehen wir als Ö'nungen auf komplexe individuelle und ge-
sellscha%liche Prozesse, die stets neu ausgehandelt werden. Da 
wollen wir hin: wo komplexe Zusammenhänge ausgehalten und 
gesellscha%lich mitgetragen werden. Wir wollen der populistisch 
entfachten Sehnsucht nach einfachen Antworten und Lösungen 
mit Bestimmtheit etwas entgegensetzen.
RELAX!Wir haben nicht immer alles im Gri', das wäre gegen 
unsere Intention. Teil unserer Arbeitsweise ist es, den Kontroll-
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verlust ebenso zuzulassen. Allerdings ohne damit Übergri'e 
zu&gestatten. Bis hierhin geht unsere Verantwortung immer. 
Das&«&#co» in unserem Namen ist keine de"nierte Grösse. Es 
bedeutet etwa, dass unser Name eine Variable enthält, die auf 
uns und auf unsere Arbeit zurückwirkt. Das «&#co» können 
demnach auch Kurator:innen, Mitarbeiter:innen einer Institu-
tion, die Ausstellungsaufsicht oder selbst das Publikum sein.

Zeichen setzen in unsicheren Zeiten 
MG!In euren Arbeiten ist eine gemeinsame Hand-
schri% zu erkennen. Es ist der konzeptuelle, kon-
textgebundene Ansatz, der sich für die unvorein-
genommenen Betrachtenden rasch ö'net. In What is 
wealth? im Kunstmuseum Liechtenstein kann man 
das schön erfahren, da die Ausstellung einen retro-
spektiven Charakter besitzt. Zu den älteren Arbeiten 
gehören die orangefarbigen useme:s (2000), Schaum-
sto(issen, die ihr als «give away» auf der Biennale 
Venedig eingesetzt habt. Die jüngsten Werke sind 
brandneu. Es sind unter anderem einfache Bleisti%-
zeichnungen&–&ein Medium, dem Urtümliches und 
Unmittelbares anha%et. Eure Zeichnungen wirken auf 
mich wie ein Sich-Versichern, Prüfen der Kunst in 
unsicheren Zeiten. Richtig?

R
ELA

X
, phrases m

ultiples, 2025 (Ausschnitt), Farbsti%
 auf Papier, 

M
asse variabel, Ausstellungsansicht Kunstm

useum
 Liechtenstein, Vaduz
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Im Kontext der Sammlung: RELAX (chiarenza!&!hauser!&!co). What is wealth?
Ausstellungsansicht Kunstmuseum Liechtenstein, Vaduz
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RELAX!Wir haben immer gezeichnet, aber das hat niemand 
gesehen. Die Zeichnungen waren klein, in komplexen Installa-
tionen an der Wand angebracht (lacht). Wir wollten anfangs 
grundsätzlich keine Originale zeigen, sondern nur die Re-
produktionen. Jetzt, vierzig Jahre später, sind zum Beispiel die 
phrases multiples (2025), elf Blätter gezeichnet mit Farbsti% 
auf&Papier, ein Abbild unserer Diskussionen&–&Ideenskizzen, wie 
sie jede:r Regisseur:in anfertigt.
RELAX!Wir haben eine Skepsis gegenüber der Handschri% als 
Setzung und Niederschlag des Genialen. Wir sind sehr vorsichtig 
mit Zuschreibung und Interpretationen. In unseren Zeich-
nungen ist ein Flüstern. Einige wiederholen Sprüche, Slogans, 
Claims, die wir über die Jahre gefunden und verö'entlicht 
haben, wie «bezahlt sein, um nichts zu tun». Das tauchte zuerst 
1995 auf und macht sich nun erneut in einer Zeichnung ver-
nehmlich, nicht laut, ein leises Rufen auf Papier. 
RELAX!Wir waren in den 1980er-Jahren künstlerisch als digi-
tale Nerds gestartet. Sti% und Papier waren aber neben dem 
Computer immer im Einsatz. Die anfänglichen Versprechen von 
Kommunität, Teilhabe und Austausch im digitalen Raum haben 
sich inzwischen längst ins Gegenteil gedreht. Jetzt, wo mit den 
NFTs Originalität hergestellt werden soll, ist der Traum vorbei. 
Vielleicht erklärt das unsere Besinnung auf das Zeichnen.

MG!Der Kern eurer Ausstellung bildet die umfang-
reiche Installation What is wealth? aus den Jahren 
2010 bis 2017, die sich seit 2017 in der Sammlung des 
Kunstmuseum Liechtenstein be"ndet. Ihr markiert 
mit einem Bauzaun einen trapezförmigen Raum, in 
dem die Besucher:innen allerlei Objekte und Situa-
tionen erfahren können, von Kunst-Transportkisten 
über Yogamatten bis hin zu Videomonitoren und 
originalen Skulpturen. Die von Louise Bourgeois darf 
man sogar berühren. Diese Grosszügigkeit und 
Opulenz stehen für mich in einem Gegensatz zur 
Umzäunung, ihr nennt sie «Tauschkä"g». Könnt ihr 
den Widerspruch au)ösen?

RELAX!Den ersten Tauschkä"g haben wir 2010 im Cornerhouse 
Manchester entwickelt. Die Bauzäune waren die günstige 
Möglichkeit, einen Raum zu markieren und gleichzeitig visuell 
o'enzuhalten, ohne durch seine Erscheinung und das Material 
eine Hierarchie zu etablieren. Jede:r sieht Bauzäune jeden 
Tag.&Dazu versammelt er die unterschiedlichsten Dinge, 
die&in&Beziehung gesetzt und durch die Besuchenden entdeckt 
werden&können.
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RELAX!What is wealth? verstehen wir als ein Manifest. Wir 
fragen sehr grundsätzlich danach, was ist Reichtum, was ist 
Wohlstand, was ist Über)uss. Gehen diese Begri'e in wertvollen 
Gegenständen auf? Oder sind das Erlebnisse, menschliche 
 Begegnungen? Oder kann das «nur» erfüllte Zeit sein? Wir 
haben einerseits das Aufsichtspersonal gebeten, die Besu-
cher:innen in der Ausstellung zu empfangen und sie an die vor-
handenen Gegenstände heranzuführen, zum Beispiel an das 
Glücksrad an der Wand. Es lässt die Besucher:innen in den 
Kä"g, wo sie zunächst ein Pfand ablegen und dann herumgehen 
können, die sargähnliche Glaskiste mit Kassenbons neben 
zwei&Stahlgitterschränken mit den orangefarbigen useme:s be-
trachten oder grossformatige Werke aus der Museums-
sammlung entdecken, die verpackt und doch sichtbar sind, 
ausserdem Videos anschauen&–&eines etwa zu unserer Per-
formance in Warschau zum globalen Bankencrash von 2008. 
Andererseits haben wir die Mitarbeiter:innen des Museums 
gebeten, Stühle von zu Hause zur Verfügung zu stellen und sie 
in und um den Kä"g herum zu platzieren.
RELAX!Diese dürfen benutzt werden. Damit lädt der Waste 
Room zum Sitzen, zum Ausruhen, zum Nichtstun ein. «Waste» 
bedeutet auch Über)uss, eine Einladung zur Verschwendung, 
etwa von Zeit. Mit ihren Stühlen beziehen wir die Mitarbei-
ter:innen des Museums als Gastgeber:innen ins Geschehen ein. 
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RELAX, resources, human, 2025, Farbsti% auf Somerset-Büttenpapier, 6-teilig, je ca. 320*+*152#cm 
bzw.&153*+*144,5#cm; Waste Room (vorne), Ausstellungsansicht Kunstmuseum Liechtenstein, Vaduz 
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Mehrwert ohne Machtgefälle 
MG!Ihr gebt jeder musealen Fetischisierung eine 
Absage. Die angemessene Präsentation von Kunst ist 
bei euch der Lagerraum, der sich deutlich von den 
unordentlich-ordentlichen Stapellandscha%en eines 
Franz Erhard Walther absetzt. Worin liegt der Vorteil 
eines solchen Tumultraums?

RELAX!Der Tauschkä"g hat sich von 2010 an sehr verändert. Er 
besteht aus dem Konzept «exchange cage», der Idee von einem 
Lagerraum als Konstante und einer Reihe von Variablen, die vor 
allem den sich wandelnden lokalen Kontexten und technischen 
Bedingungen geschuldet sind. Und wir wollen keine Distanz, 
keine Hierarchien, weder bei den Objekten untereinander noch 
zwischen den Objekten und ihren Betrachtenden au,auen. Wir 
denken daran, wie sich die Körper im Raum bewegen, wie sie 
sich verhalten. Wir bieten Vorschläge und wollen sie dabei weder 
gängeln noch bevormunden.

MG!In der Ausstellung taucht wieder die Fotogra"e 
die künstlerinnen kurz vor dem höhepunkt ihrer 
 karriere auf, die 2008 entstanden und 2016 zur 
 Manifesta&11 in Zürich gezeigt worden ist. Ihr stellt 
euch verschmutzt in Malocher-Pose dar. Ist sie 
die&RELAX$Ikone geworden?

RELAX!Abgesehen davon, dass wir klar etwas gegen Ikonen 
haben, ist sie eher unfreiwillig zeitlos geworden durch die 
 Feststellung, dass das abgebildete Duo wohl für immer knapp 
davor steht, den Höhepunkt seiner Karriere zu erreichen.
RELAX!Diesen «magic spell» wissen wir natürlich zu nutzen.

Im Kontext der Sammlung:  
RELAX (chiarenza & hauser & co).  
What is wealth? 
Kunstmuseum Liechtenstein, Vaduz, 
bis"16.8. 
kunstmuseum.li




